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EuS haben nicht allein in
 Ceutſchland die bekandten

K Kectores Weiſe Groſ
v ſer und Hoffmann
A ſondern auch unter an—
zn dern gelehrten Profeſſo-

die zwey Weltberuhmten Staats-Leute
GHoffmannsWaldau und Secken
dorff das Intormations oWerck ſich an
gelegen ſeyn lanen und nebſt vielen nutzlichen
Erinnerungen zur Gnuge erwieſen was ein
junger Edelmann auf Schulen und
Unwerlſitaten lernen ſolle daß meine We
nigkeit billich anſtehen mogen dergleichen An
weiſung ſich zu unterfangen. Allein ich ma
che hierinnen nicht Fremden ſondern nur mei
nen Untergebenen einen kurtzen Entwurff der
jenigen Diſciplinen welche ich mit ihnen etli
che Jahr her vorzunehmen fur dienlich erach
tet oder wie ſie dieſelben ins kunfftige fleißig
fortſetzen und wiederhohlen ſollen. Denn ich
habe nach meinen zu Leipzig vollendeten Stu—

diis Academicis mich mehrentheils der Infor-

Aa mation
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4 Anweiſung zur Information
mation befliſſen und im Vaterlande Gele
genheit gefunden der Adlichen Jugend
mit meiner Information an die Hand zu ge—
hen: bey welcher kunction ich mich gegen—

wartiger Methode
und den Lernenden

und Lehr-Art bedienet
zu Liebe ein und andere

Diſciplin in beſondere Compendia gebracht

habe Ob ich nun
gleich damit nichts neues

erfunden ſondern mit Fleiß den Fußſtapffen
ch

der heutigen Lehrer gefoleet bin auch mi
allemahl auf ihre Bucher bezogen; ſo wird
ſich doch die Adliche Jugend dieſe zu ih
rem Beſten angeſehene Bemuhung nicht
mißfallen laſſen meine Untergebene aber

durch ruhmlichen F
beit auffmuntern.

leiß mich zu weiterer Ar

8. 1. Die Stusdia ſind itzo um ein groſſes gewach
ſen und die Wiſſenſchafften an ſich ſelbſt aufs hoch
ſte geſtiegen ſo daß ein Adlicher Informator oder
Hofmeiſter nach Anleitung der obgenannten be
ruhmten SchulManner unſerer Zeit billich
darauf zu ſehen hat wie er ſeine anvertraute
Jugend durch geſchickte Hand-Bucher de
rer ſie ſich mit Nutzen b

edienen kan angewohne.

5. 2. Denn in offentlichen Schulen und Gymna-
ſiis ſiehet man immer auf die ordentlichen Le—
ctioner und eingefuhrten Bucher; die Privat-
Information aber wird zu Hauſe ſehr ſchwer ge

maccht
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Adlicher Jugend. 5
macht wenn ſich ein junger Menſch bey offters
vorfallenden Veranderungen der Informatorum
bald an dieſes bald an ein anderes Compendium
halten ſoll und liegt gar viel daran welches
Buch bey Erlernung nothiger Wiſſenſchaff.
ten zum Grunde geleget werde.

g. z. Es ſoll aber ein Edelmann der erſtlich
ſtudiren und hernach ſeinen Verſtand durch
die Erfahrung deſto vollkommener machen

will1. Das Chriſtenthum wohl verſtehen.
2. Vey legendem Grunde zur teutſchen Oratorie

und Poeſie, Lateiniſch Frantzoſiſch Jtalianiſch und

Spaniſch lernen.z. In Geographieis, Genealogieis, Hiſtoricis und
Politieis erfahren ſeyn und ſich aus denſelben Bu
chern mit fleißiger Leſung der wochentlichen Zeitun

gen nach des vortreflichen Bofli Introduction in
Notitiam UniverſalemkRerumpublicarum dieWelt
ſo viel moglich bekandt machen.

4. Das Jus Naturæ und Gentium, Publicum
und Privatum auf Academien ſich fleißig erklaren/

5. Die Rechen-Kunſt Occonomie, Fortifica—
tion und Feuerwerckerey etwas von der Muſic

und die Exercitia Corporis, inſonderheit das Tan
tzen Fechten und Reuten ihm angelegen ſeyn laſ—

ſen und
6. Eine Wiſſenſchafft der Bucher und gute Ex.

cerpta oder Locos Communes haben wie man ſie
nach ſeinem Kopffe und dem Gedachtniſſe zu helffen

am nutzlichſten zu ſeyn erachtet.

Az g. 4.
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6 Anweiſung zur information
ſ. 4. Der Anfang zum Lrudiren muß mit

GOtt gemacht werden. Denn ein Edelmann
hat nicht allein als ein Chriſt ſeine Seeligkeit
ſondern auch die Wohlfarth des Vaterlandes
zu beobachten. Ohne die Gottliche Gnade ſind alle

Rathſchlage und Bemuhungen vergeblich die zu
Erhaltung des gemeinen Weſens angewendet wer

den.
8.5. Die Gottſeligkeit zeiget auch die rech

ten Regeln des Lebens und wie man den
Politiſchen Handlungen mit gutem Gewiſ-
ſen vorſtehen ſoll. Ohne dieſen Grund kaü
keiner in die Welt ſicher gehen wo er nicht auf irri
ge Wege will verleitet werden. Und was wurde
vor ein Fortgang im Studiren ſeyn da man
das Chriſtenthum zuletzte vornehmen oder
deſſelben gar nicht gedencken wolte Ja eben
diß iſt die Urſache daß bey vielen der Fortgang im
Lernen ſo ſchlecht iſt weil fie zum theil ſelbſt theils
ihre Fuhrer der Gottesfurcht allzuſehr vergeſſen.

9.6. Hierzu gehoret nun die wahre Erkantniß
des DreyEinigen GOttes zu welcher uns die
Anweiſung zur Theologie und Gottsgeleh—
rigkeit oder welches einerley iſt der Catechiſ
mus fuhret. Weil aber derſelbe in vielen Arti—
ckeln gar kurtz iſt er durch allerhand deutliche
Compendia, Inſtitutiones Catecheticas, Syſtemata
und Locos Theologicos genugſam erklart und mit
einer zulanglichen Ausfuhrung der Controverlitn
die keiner mit gutem Gewiſſen ubergehen kan ver
ſehen worden.

g. 7.



Adlicher Jugend. 78. Zur Lacinitat die ein Informator nebſt
der Mutter-Sprache mit ſeinen Untergebenen zu
erſte furnimmt wird Anfangs der Grund in einem
Compendio Grammaticæ gelegt worunter des Sey-
boldi, Veiſii und Cellarii die deutlichſten ſeyn:
doch muß nur eines von denſelben behalten und
diß was etwa ubergangen durch mundliche Un—
terweiſung des Informatoris aus einem vollſtandi—

gern beygebracht werden.
g. 8. Der Grund aber ware ſo zu legen daß man

ſie im Anfange richtig decliniren und conjugrren;
hernach alſobald aus einem gewiſſen Buche ſo ſich
zu ihrem Verſtande ſchicket dergleichen Herrn
Hoffmanns Einleitung zur Lateiniſchen
Sprache iſt reſolviren exponiren die Vo-
cabula memoriren und nach denen in gedachtem
Buche befindlichen Kegulis Syntactieis kleine
formulas auffſetzen laſſe. Die Regulas de Ge-
nere Nominum, welche Herr Cellarius gar
kurtz zuſammien gezogen hat konnen ſie in weniger
Zeit durch offters leſen und nachſchlagen bey wah—
render Reſolution ſpielende in Kopf bringen. Je

doch muß die Repetition nicht vergeſſen werden.

g. 9. Wenn nun die leichteſten Syntactiſchen
Reguln gefaßt ſind ſo kan man ihnen kleine Imi.
tationes auf Cellarii Syntaxin vorgeben als
welcher alles Teutſch und auf eine wunderwur—
dige Art ſehr kurtz zuſammen gezogen auch da—
bey die ſchonſten Redens-Arten zu weiſen nicht
vergeſſen hat die wir ſonſt in andern vollſtan—
digen Grammatieis langſam zu finden pflegen.

Atf ß. 1o.
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Anweiſung zur Inkormation
g. 1o. Vornemlich aber iſt zu verhuten daß man

die Jugend nicht durch unnothiges auswendig ler—
nen der Reguln und vieler Exceptionum verdruß
lich mache ſondern ihnen vielmehr dieſelben durch
ſtete Ubung und mundliche Unterweiſung einpra—
ge ſie nachſinnen laſſe und dadurch ihr Ingenium
taglich ſcharffe. Wenn ſie aber die leichteſten ge
faßt und die Convenientiam und Discrepantiam
ziemlich verſtehen ſo kan man ſie ſchon mit Nutzen
in einen Autorem Clalſlieum fuhren daß ſie den
ſelben nach geſuchter Conſtruction und memorirten
Vocabulis und Phraſibus exponiren die Regeln il-
luſtriren und imitiren. Mit einem Worte; wenn
man es ſo anſtellt wie in der ſchon gedachten Ein
leitung zur Lateiniſchen Sprache 5.14. p.6g.
ſqq. gewieſen worden ſo wird der Vortheil gewiß
nicht geringe ſeyn.

g. un. Jedoch daß dabey zum Reden auch
bald ein Anfang gemacht und zu Unterhaltung
oder Vermehrung des Gedachtniſſes welches
zum Studiren am meiſten erfordert wird immer et
was memoriret und repetirt auch bißweilen ein
Actus Comicus aus unſern teutſchen Poeten mit
den Kindern vorgenommen werde wodurch man
ſie im Reden behertzt zu ſeyn und in Gebarden ſich
wohl auffzufuhren ben Zeiten angewohnet.

F. i2. Hernach kan ein junger Ebelmann ſeine
Gelehrſamkeit durch nichts beſſers zeigen als durch
eine zierliche teutſche Rede und ſinnreiches
Gedichte. Und obgleich der Vortrag in Staats—
Handeln oder andern Civil-und Militair-Ver

rich



Adlicher Jugend. 9
richtungen und Memorialien gemeiniglich eine freye
und ungezwungene Feder erfordert auch keiner
durch gewiſſe Reguln oder Lehr-Satze zum Poeten
wird ſo habe ich doch in der Anweiſung zur teutſchen
Oratorie auch hierzu Anleitung gegeben; in der
koeſie aber mag es nur bey der Proſodie Martin
Opitzes bewenden welcher andern ſchon die Hand
hierzu geboten und den Weg gebahnet hat.

ß. 1z. Er muß aber ſelbſt geſtehen; daß die Na
tur hier das beſte thut daß die meiſte Kunſt und
Uebligkeit von fleißiger Leſung Poetiſcher Bucher
herkomme aus welchen einer den rechten Griff zu
erlangen habe. Denn er ſagt: wie das gemeine
Brieffſchreiben und Concipiren nur in gewiſ—
ſen Connexrionibur, nachdrucklichen und ſub.
miſſen Worten beſtehet darinnen mancher
Copiſt in Cantzelleyen der nicht einmahl
die erſte Seite aus der Khetorica gelernet
hat ſo fertig iſt daß er wohl die Gelehrten
mit ſeiner geſchwinden und artigen Fauſt be—
ſchamen wird; alſo lernet ſich auch die teut
ſche Poefie insgemein aus der Ubung und
ohne weitlaufftige Regeln. Sie hat auch

nunmehro einen ſolchen Glantz erlanget daß ihr itzo
die gelehrten Auslander nichts abgewinnen.

5. 14. Was aber die fremden Sprachen be—

trifft ſo wird derſelben Erlernung wenn einer
der Latinitat zuvor machtig worden bey den
Sprachmeiſtern an welchen itzo kein Mangel
nach den neueſten Grammairen zu begreiffen ſeyn.
Denn ſie machen einen jungen Menſchen nicht nur

Asß an
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io Anweiſung zur Information
an allen Hofen beliebt ſondern es kan auch einer
hernach wenn der Verſtand zu reiffen beginnet
nicht weniger als aus der Lateiniſchen ſich erbauen

weil die Frantzoſen Jtalianer und Spanier ſchone
Einfalle und ſinnreiche Erfindungen haben die un
ſern teutſchen Poeten treflich zu ſtatten kommen

ſind. Woruber auch die Pohlniſche Sprache
in Schleſien bey den Edelleuten ſo jenſeit der Oder
und an der Grantze wohnen der Converſation und
des gemeinen Umgangs wegen ſeinen Nutzen hat.

S. 15. Zur Geographie und Genealogie ſind nach
dem Boaſio zwey deutliche Verfaſſungen gemacht
worden welche nur mit Papier wenn ſie wie ehe
ſtes geſchehen ſoll ans Licht kommen zu durch—
ſchieſſen und als ein Memoriale bey ſich zu fuhren
ſind; weil ſolche Tractatgen bey itziigen Kriegs-
Zeiten und vielen vorfallenden Veranderungen an
den Hofen offters muſſen verbeſſert und fortgetra

gen werden.
5. 16. Was die Geographie betrifft ſo hat Herr

chzubner mit beſonderm Fleiſſe eine verfertiget
die unter die beſten und vollſtandigſten billig zu zah
len iſt und ſonderlich die letztern Editiones, da
ſelbige ſchon vierzehenmahl auffgeleget und jedes
mahl vermehrt und verbeſſert worden. Es be—
greifft dieſelbe nebſt einem Verzeichniſſe der beſten
Land-Charten die vornehmſten Reiche in Euro
pa Aſia Africa und America und bemercket in
unterſchiedenen kurtzen Beſchreibungen

1. Derer Nahmen Lager Grantzen und
Groſſe. Hier frage ich: wie iſt das Land vorzeiten
genennet worden? Wo hat es den itzigen Nahmen

her?



Adlicher Jugend. J
her? Was hat es fur eine Figur oder Geſtalt? Jſt
es ein feſtes Land eine Jnſul Peninſul, oder Iſthnus
Jn welchem Theile der Welt und wo oder unter
welchem Zeichen des Himmels liegt es? Wie heiſ—
ſen ſeine Nachbarn mit denen es grantzet gegen
Morgen Abend Mittag und Mitternacht? Sind
die Grantzen offen mit Graben Pfeilern Hauffen
und Steinen unterſchieden oder mit Fluſſen Ber—
gen Waldern und Veſtungen verſehen? Wie groß
oder wie lang und breit iſt es? Wie weit von die—
ſem oder jenem Orte entlegen? ec.

2. Die Eintheilungen derſelben und an
dere dazu gehorige Bonigreiche Lander und

Inſuln auch wie und auf was vor Art und Wei—
ſe dieſelben beſeſſen worden. Hier frag ich: Jn

wie viel Provintzien und Herrſchafften wird es ein—
getheilet? Was iſt beſonders bey einem und an—
derm Theile zu mercken? Was gehoren vor aus
wartige Lander Inſuln Herrſchafften und Stadte
dazu? Wie werden ſie beſeſſen eigenthumlich und
erblich oder nur Lebens lang? Lehns:- Pfands- und

Veſiatzungs-Weiſe? tc.
z. Die Meere ſtehenden Seen und luſſe.

Hier frage ich: Was vor Theile der offenbaren See
umgeben es? Was hat es vor beſondere Merere
Sinus und kreta? Was ſind vor ſtehende Seen
darinnen Was haben die groſſen Waſſer vor
Tieffen Sand-Bancke Meer-Strudeln und
Klippen? Zu welcher Zeit des Jahres kan man ſie
am beſten befahren Wie iſt es mit der Ebb und
Fluth mit den Sturmen und Winden beſchaffen?

Was



12 Anweiſung zur information
Was giebt es vor Gewachſe Muſcheln Corallen
Fiſche und Thiere? Sind die Fluſſe groß Schiff
bar und Fiſchreich? Pflegen ſie ſich auch zu erguß
ſen und Schaden zu thun? Wo entſpringen ſie
und mit was fur Strohmen werden ſie vermehret?
Wo und mit wie viel Armen ſchutten ſie ſich ins

Meer? c.
4. Die beſten Hafen Veſtungen und

Stadte. Hier frage ich: Was hat es vor Meer
Hafen Veſtungen und Schloſſer Haupt-Städ—
te Konigliche und Furſtliche Reſidentzen Stamm-
Hauſer vornehmer Familien und Academien? Was

vor Cronungs-Orte Luſt-Hauſer und Begrab
niſſe? Sind die Hafen ſicher vor den Winden weit
laufftig und von einem guten Eingange mit Arſena
len undZeughauſern Thurmen Leuchten und Ketten

verwahrt? Oder ſind die Citadellen und Schloſſer
groß wohl gelegen gut kortifieirt mit genungſamer

Beſatzung Munition und Proviant verſehen?
Was haben die Stadtt fur eint Situation, Feſtig—
keit und Groſſe Was ſind in denſelben fur Strafß
ſen Kirchen Rathhauſer Palaſte Marckte Bru
cken Bibliothequen und Kunſt-Kammern Anti-
quitaten und Ehren-Gedachtniſſe zu ſehen? Was
findet man in den vornehmſten fur eine Regierungs

Form Frivilegien Prærogativen denckwurdige
Geſchichte? uc.

5. Die naturliche Beſchaffenheit des Him
mels des Landes und der Anwohner.
Hier frage ich Jſt die Lufft und Veſchaffenheit
des Himmels kalt oder warm neblicht oder hell

und



Adlicher Jugend. Jund klar? windicht oder ſtille? geſund oder un—
geſund Siehet der Erdboden ſandicht und tro—
cken oder naß und ſumpffig aus? Hat das Land
ebene Felder/ groſſe Berge Wuſteneyen und Wal—
der? Wein Getrayde Thaler und Wieſen? Hat
es Bergwercke Mineraliſche Waſſer Saltz und
Steine? Krauter Gewurtze Baum und Garten—
Fruchte? Hat es Pferde Rindvieh Schaafe und
Schweine Geflugel wilde Thiere Wildpret und
Fiſche? Was ſind die alten Jnnwohner vor Vol—
cker geweſen Was haben die itzigen vor einen
Urſprung? Jſt das Land Volckreich oder arm von
Leuten und aus was fur Urſachen? Was bedie—
nen ſie ſich fur einer Sprache? Wie ſtehet es um die
euſerliche Geſtalt des Leibes bey dem Mann. und
Weiblichen Geſchlechte? Sind ſie wohl gewachſen
groß und ſchon? Was haben ſie fur innerliche Ge—

muths-Gaben zu den Wiſſenſchafften Handlun—
gen und Kunſten? Sind ſie verſtandig und klug?
Scharffſinnig oder thumm argliſtig und verſchla—
gen? Arbeitſam oder faul und nachlaßig? Luſtig
oder traurig Langſam oder geſchwinde? Was
haben ſie fur Sitten Tugenden und Laſter an ſich?
Sind ſie freundlich im Umgange annehmlich mit
Worten und Gebarden ſittſam und hoflich? Sind
ſie kriegeriſch und ſtreitbar kuhn und verwegen ge
dultig und harte ſtandhafftig und treu? frech und
unbandig? Sind ſie kleinmuthig und verzagt blut-
durſtig und grauſam eiferſichtig und rachgierig
ſparſam und maßig unzuchtig und verſoffen?
Sind ſie offenhertzig und redlich aufrichtig oder
falſch boßhafftig und ſchlimm ſtrenge und hoffar-

tig
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14 Anweiſung zur Inkormation
tig; mißtreulich und neidiſch freygebig oder gei—
tzig?

17. Die Genealogie weiſet in dreyen auf ein
ander folgenden Abtheilungen die Teutſchen
Jtalianiſchen und auslandiſchen gurſten.

1. Den Urſprung der Familien. Hier fra—
ge ich: Woher iſt dieſe oder jene Familie entſproß
ſen? Wenn und wie hat ſie die Konigliche Chur
und Furſtliche Wurde erhalten? Wer iſt der erſte
Stiffter geweſen? tc.

2. Die abgetheilten Linien und Zauſer.
Hier frage ich: Wie viel hat die Familie Haupt. oder
Neben-Linien? Was vor Hauſer ſind wiederum beh
denſelben entſtanden? c.

z. Eines jeden regierenden und Appenna-
girten Herrn Nahmen Alter Vermahlung
und Binder. Hier frage ich: wie heiſſet der re
gierende oder Appennagirte Herr und wie alt iſt
er? Was hat er vor eine Gemahlin? Wie viel
rechtmaßige und naturliche Kinder ac.

4. Derſelben annoch lebende Eltern Ge—
ſchwiſter und Anverwandten. Hier frage
ich: auf wie viel Perſonen beruhet itzo das gantze
Hauß!? Welches ſind die Herren Bruder Schwe
ſtern und Anverwandten? c.

5. Das Wachsthum oder den Abgang ein
und anderer Familie. Hier frage ich: wie iſt diß
oder jenes Land an das Hauß durch Erb-Verbru
derungen/ Landes-Theilungen Kauffe Vermählun—
gen und Anfalle gekommen? Wie lange hat die Fa-
milie gedauert? Was entſtand nach Abgang dieſer

oder
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oder jener Linie vor ein Succeſſions-Streit und
worauf beruhen die vornehmſten Prætenſiones? c.

18. Wenn der Jugend nun vorgeſchriebener
maſſen die Seographie und Genealogie beygebracht
worden ſo kan nach einer kurtzen Betrachtung der
Univerſal Niſtorie oder welches einerlen iſt, der vier
Monarchien bald zu den Particular. Geſchichten
eines jeden Reiches und deſſen zugehorigen Provin

tzen geſchritten werden.
g. i9. Denn die Gecial-Hiſtorie der Europai

ſchen Reiche grundet ſich mehrentheils auf die letzte—

re Monarchie und Romiſchen Geſchichte die einer
ſchon etwas im Kopffe haben muß. Dem Gedacht
niß aber kommt die Genealogie ſehr zu ſtatten und
die Hiſtorie laſt ſfich am beſten aus des obgedachten

beruhmten Rectorie zu Merſeburg Anleitung
nach den Famillien oder wie dieſe in der Regie—
rung auf einander gefolget behalten.

8. 2o0. Weil nun ſelbter der Jugend zu Liebe
mit groſſer Muhe aus ſo vielen Autoribus, die ein
junger Menſch nicht alle leſen kan zuſammen ge—
zogen ſo hat man hierinnen auf kein neues Com-
pendium gedencken durffen. Jn derſelben aber
iſt nun in acht zu nehmen

1. Der Anfang eines jeden Reiches.
2. Deſſen Wachsthum und Abnehmen.

z. Die großten Veranderungen oder der
Untergang.

4. Die Mittel und Urſachen wie und wa
rum ſolches geſchehen die Gelegen

heiten

 r
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16 Anweiſung zur ĩnformation
heiten ſo dazu gedienet und allerhand Ann
zeigungen die vorher gegangen ſind.

5. Die Anzahl der Bonige und Jurſten
wie ſie nach einander regiert haben und was
inſonderheit von einem und anderem Gutes
und Boſes zu mercken ſey. Welches alles
Boſius in der Hiſtoriſchen Claſſe Notitiæ
Rerumpublicarum mit Præceptis gar aceu-
rat zu unterſcheiden weiß aus Pufendorffs

Einleitung aber und mehrgemeldten Au-
zoric Hiſtoriſchen Fragen der Adlichen Ju
gend mit Epempeln beſſer kan erklart wer

den.
g. 21. Hernach weiſen die Hiſtoriſchen B

cher zugleich die Kunſt zu regieren und was ein
Edelmann mit der Zeit und bey beſſerm Verſtande
entweder insgemein nach den bekandten Reguln der

Politie oder inſonderheit von den Regiments
Verfaſſungen ein und andern Landes aus denſelben

zu erforſchen und dermahleins bey Regierungs
und Kriegs-Geſchafften wozu Leute von Condi-
tion aller Orten erfodert werden wiederum zu nu

tzen habe.

g. 22. Zur letztern welche von etlichen auch wie

wohl unrecht Politica Jecialis und Jus Publicum
genennet von Boſio aber in Claſſe Tertia Po-
liticaNotitiæ Rerumpublicarum tractiret wird und
die nach deſſelben Anweiſung in gewiſſen Politiſchen
Veſchreibungen der vornehmſten Reiche in Europa

ſchon abgefaßt iſt gehören

1. Die
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1. Die RegierungsArten Fundamental-

Geſetze und Privilegia, die geiſt- und
weltlichen Rechte PoliceyOrdnun
gen und Gewohnheiten.

Hier frage ich:
Was hat es vor eine Beſchaffenheit mit der Re—

gierung iſt es eine Monarchie Ariſtocratie oder
Demoecratie? Sind die Jura Majeſtatis, oder die
Merckmahle wer im Lande die hochſte Gewalt ha
be unzertheilet oder gemiſchet?

Was haben die Regenten vor ein Abſehen wird
die gemeine Wohlfarth allen andern oder dieſer ihre

eigene vorgezogen?
Sind die Konigreiche und Furſtenthumer erb—

lich und konnen auch die Weiber darinnen ſucce—

diren? Veſtehen ſie auf der freyen Wahl und mit
was fur Solennitaten werden dieſe nebſt den Cro—

nungen verrichtet?
Worauf beruhet der Grund der Regierung und

Staats-Geſetze nach welchen ſich Herren und Un
terthanen zu reguliren pflegen?

Welches ſind die burgerlichen Rechte und Poli—
ceh-Ordnungen ſo die Juſtitz und Jnnwohner in
guter Ordnung und Ruhe erhalten helffen?

2. Die Beſtellung der Aemter und Obrig—
keiten oder Civi/. und Militair- Bedienten
ſo bey der Hof-Stadt in den hochſten Colle-
güs und ſudiciis bey den wichtigſten Zuſam—
menkunfften und Verwaltungen der Lander

im Kriege und zu Geſandtſchafften gebraucht

werden.

B Hier
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18 Anweiſung zur Information
Hier frage ich:

Wie heiſſen die oberſten Staats-Miniſtri, die
hochſten Reichs-Krieges: Hof. und Landes-Aemter?
Sind dieſelben erblich oder auf gewiſſe Zeiten ein—
geſchrancket? Werden ſie verkaufft oder aus Gna—
den und nach Meriten vergeben?

Gelangen Fremde und Einheimiſche Edelleute
und andere darzu? Haben die Miniſtri viel Gewalt

und groſſe Beſoldungen?
Wie iſt das Juſtitz-Weſen beſchaffen und was

fur Sachen gehoren eigentlich fur jedes Gerichte?
Wie wird es mit den Reichs-und Land-Tagen ge

halten und wer berufft die Stande?

z. Der Zuſtand der Religion Academien
und Schuhlen freyen Bunſte und
Wiſſenſchafften.

Hier frage ich:
Wie viel hat es Religionen in der Welt? Was

habeu ſie vor Secten Kirchen- Ordnungen und Ge

braucheSind dieſelben auch dem gemeinen Weſen zutrag

lich oder nicht?
Welche Religion behalt die Oberhand in einem

Lande oder welche wird nur aus Gnaden toleri-

ret?
Was hat die weltliche Obrigkeit vor Macht und

Gewalt in Kirchen-Sachen?
Aus was fur Perſonen beſtehet eigentlich die

Geiſtligkeit? Werden dieielben auch zu weltlichen
Verrichtungen gezogen? Was haben ſie vor Ein

kunffte geiſtliche Guter und Kloſter?
Was



Adlicher Jugend. 19
Was ſind vor Academien Bibliotheqven und

Sprachen in Europa?
Jn wie viel Clalſen werden die Diſeiplinen und

Bucher getheilet? Wo wird von denſelben abſon
derlich gehandelt?

Was gehoren vor Diſeiplinen und Bucher zur

Philologie?
Wie vielerley iſt die Philoſophie und was geho-

ret eigentlich unter Theoreticam und Practicam
Was begreifft die Jurisprudenz? Worauf grun-

det ſich die Theologie?
Jn was fur Facultaten excellirt eine und andere

Nation und was haben dieGelehrten vor Streitig-

keiten unter einander?

4. Die Einkunffre und Ausgaben alle Mi
litz zu Waſſer und Lande die neueſten
Kriege Friedens-Handlungen und

Bundniſſe.
Hier frage ich:

Was haben die Herrſchafften vor Einkunffte an
baarem Gelde Bergwercken und Jollen an Steu
ren Schatzungen und andern Bewilligungen?

Wie hoch belauffen ſich die Ausgaben bey Hofe
zu Veſoldungen Geſandtſchafften Beſatzungen
und andern Kriegs-Nothdurfften?

Hat ein Reich gute Veſtungen im Lande und viel
Schiffe in Bereitſchafft? Bringet es genugſames
Volck zu Waſſer und Lande zu Pferd und Fuſſe
auf? muß es ſich auslandiſcher und fremder Sol—
daten bedienen? wiſſen die Einheimiſchen ihre Waf—
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fen wohl zu gebrauchen oder ſind ſie von Natur
nicht geſchickt zum Kriege?

Was haben itzo die Europaiſchen Potentaten
fur Krlege untereinander und was vor Lander und
Provintzen trifft es eigentlich?

Was ereignen ſich ſonſt vor Religions-Suecel-
ſions- und Staats-Differentien vor An und Zu
ſpruche Grantz. Strittigkeiten und innerliche Un
ruhen in einem Reiche ſo gar leichte zu einem offent
lichen Kriege ausbrechen konnen?

Was haben die Nationen fur einen naturlichen
Haß und heimliche Feindſeeligkeit gegeneinander?

Was ſind unter ihnen fur beſtandige Freund
ſchafften Friedens-Schluſſe und Bundniſſe?

5. Die gröſten Anfoderungen Vorzuge
und Ceremonien der Geſandten.

Hier frage ich:
Worinnen beſtehen die groſten Anfoderungen

und was haben ſie vor ein Fundament?
Was fur eine Ordnung halten die Potentaten

oder derer Miniſtri untereinander im Gehen und

Sitzen?
Mit was fur Ceremonien werden die Geſandten

hin. und wieder empfangen?
6. Die Geheimniſſe oder das Intereſſe eines

jeden Staats und kluger Politicorum Ur.
theil und Gedancken daruber; weil ſol—
ches offters aus vielen Urſachen und nachdem
es die Beſchaffenheit der Nachbarn und der
Zeit erfodert verandert wird.

Hier
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Hier frage ich:

Worinnen beſtehet eigentlich die Wohlfarth ei—
nes Reiches? Fleußt das lnterelle aus der Beſchaf—
fenheit des Landes oder aus naturlicher Zuneigung

des Volckes her?
Wie hat es ſich gegen ſeine Nachbarn zu verhal
ten? Muß die Katio Status nach derſelben Star—
cke und Schwache nicht auch bißweilen verandert
werden? Was hat ein Furſt gegen die Stande
und dieſe gegen Jeuen vor Geheimniſſe zu beob—

achten?Was bedienen ſie ſich vor kluger und argliſtiger

Staats-Griffe zu Erhaltung des gemeinen We—
ſens? Was urtheilen die Gelehrten und klugen
Leute von den Kranckheiten und Schwachheiten ei—

nes Staats und wie iſt denſelben zu rathen?

g. 23. Dieſe beyde Diſciplinen Hiſteria und
Politica, laſſen ſich auch von einem Edelmanne nach

vorher aus einem kurtzen Compendio erlernten
Wortern was Monarchia, Ariſtocratia, Demo-
cratia, Jura Majeſtatis, Electio, Succeilio und der—
gleichen ſey gar wohl zuſammen nehmen; weil
die Politica ohne die Hiſtorie nur ein Vocabul-

Vucch iſt und durch dieſe erſt muß erlernet werden;
die Staats-Verfaſſungen der Lander auch Pruden-
tiamCivilem nach des berumten Conrings Mey
nung beſſer als die Hiſtorie ſelbſt zu erklaren pfle—

gen.
g. 24. Ja die von unſerm Boſio in der Hiſto

riſchen Claſſe angefuhrten Cauſe Incrementorum,
Decrementorum, Mutationum und Everſionum

Bz Im-
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22 Anweiſung zur Information
Imperiorum, Occaſiones und Præſagia, Modi ac Ti-

ztuli werden gemeiniglich unter die Præcepta Gene-
ralia Politices gezehlet derer J. Lipfius in Politi-
corum LL. hin und wieder gedencket.

g. 25. Dieſe grunden ſich aber alle auf ſeine ſo ge

nannte Principia Architectonica, Virtutem Pru-
dentiam und derſelben Contraria, die bey Leſung
der Hiſtorie entweder bald mit Exempeln belegt;
oder wie unten vom Excerpiren gewieſen wird nach

und nach unter gewiſſe Titul konnen gebracht wer—

den.
g. 26. Denn Lipftus hat in itztgedachten Politi-

ſchen Buchern die Regeln der Staats-Klugheit
und Kriegs-Kunſt (ſo viel ſich dieſe aus denfelben
lernen laßt) gar artig und finnreich eingefadelt

und handelt

Libr. J.
Von der Tugend und Klugheit insgemein

als dem Grunde der Staats-Geſchickligkei-

ten.
Libr. II.

Von den Haupt- und Neben-Tugenden
eines Furſten und derer die dem gemeinen
Weſen vorſtehen ſollen.

Libr. III.
Von der Staats-Klugheit eines Regen-

ten und ſeiner Rathe in Abfaſſung heilſamer
Rathſchlage und anderer Civil und Militair-
Bedienten.

Libr.
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Libr. IV.

Von behutſamen und klugen argliſtigen
und betruglichen Staats-Griffen in geiſt—
und weltlichen Sachen von den Tugenden und
Laſtern wodurch ein Reich erhalten und
zu Grunde gerichtet wird.

Libr. V. VI.
Von der Briegs-Kunmnſt oder wie ein Krieg

ſoll angefangen fortgeſetzet und geendiget

werden.
g. J. Dieſe in Politicis vorkommende Materien

wie auch das Jus Naturæ Gentium, (unter wel-
chem heute zu Tage dieMoralia oder Sitten-Lehren

chd die Ethica zu einer ſolchen Prudentz zu ge
na) emringe gehalten wird begriffen werden) das fur
PI m und Privatum, oder Civile und Canoni-

“aetfordern mehr vollkommene Leute und wer—
cum erden nicht unbillig iß auf die Academie verſparet;
da ſich einer dann nach den Anleitungen der ordent-
lichen Profeſſorum und nach ihren Buchern wor—
uber ſie in Collegiis Publicis, Privatis und Privatiſſi-
mis zu leſen pflegen am allerbeſten richten und die
Anmerckungen ſo ſelbte daruber geben fleißig zu

Papier bringen kan.
g. 28. Den Curſum Juris liniverſe oder eine Ma-

nuduction zu allen Theilen der Jurisprudentz ver—
ſprach vor etlichen Jahren Herr D. Bayer in Leip

zig in zwey Jahren zu abſolviren wenn wochent-
lich nur acht Stunden dazu angewendet wurden:
in welcher Zeit er das Jur Naturale, die Iuſtitu-
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24 Anweiſumg zur Information
tiones Juſtiniani, die Pandecten und das Jus Feu-
nale, das Jus Canonicum und Publicum privatiſſi-
me nach ſeinen Principiis zu Ende bringen wolte.

g.29. Denn die Informatio privatiſſima erkla-
ret nach deſſen kluger Anweiſung alles ordentlicher
und geſchickter als in den gemeinen Collegiis ge—
ſchiehet und die gegen einander fuhrenden Unter
redungen reitzen die Zuhorer zu mehrerm Fleiſſe
an und zeigen ihnen deutlicher wie ſie ſich vorher zu
allen Stunden præpariren ſollen.

g. zo. Die vornehmſten Grund-Satze bleiben
auch in Jure einerley und brauchen nureine kur
tze Wiederhohlung wenn ſie einmahl recht gewie
ſen worden. Zu dem iſt das Jur Feudale und Publi-
cum ſo weitlaufftig nicht und lauffen viel Mate-
rien aus einem Parte Juris in den andern: Zum
Exempel: viel Quæſtiones ex Jure Naturæ, Cano-
nico, Feudali in die Pandectas und vice verſa,
welche in eintzeln Collegiis jedesmahl grundlich
muſſen erklart wrrden; in dem gantzen Curſu aber

darff jedes wenn es einmahl erklart worden an
ſeinem Orte nur kurtzlich wederhohlet werden.

g. zu. Wenn ſich einer aber damit nicht begnu
gen laßt ſo kan er auch zu dem Jure Naturæ
Gentium den kleinen und groſſen Srotium, zu
den Inſtitutionibus Struvens Juris Prudentiam
Romano. Germanicam, zu den Pandectis und zum
Jure Feudali Ejuſdem Syntagmata, zum Jure Ca.
nonico Brunnemanns oder Schilters Jus ke-
cleſiaſticum; zum Jure Publico aber Strauchens
Rhetii, Titii und Cocceji Juris Prudentiam Publi-

cam
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weilen auch im diſputiren uben als wodurch
die Materien beſſer in den Kopf gebracht wer—

den.
g. z2. Jeitungen muſſen wochentlich geleſen

und aus denſelben bey fleißiger Auffſchlagung des
Neuen Realen Staats- und Jeitungs—
Lexici, dergleichen herrliches Werck man in
unſer Mutter-Sprache noch nicht geſehen hat
Geographica, Genealogica, Hiſtorica und Politi-
ca, &c. fleißig angemercket werden.

Unter den Zeitungen aber ſind die Leipziger
gewiß die beſten ſo wohl wegen der guten Ord—
nung reinen und ſaubern Styli, als auch wegen
der gelehrten Anmerckungen und vernunfftigen Ur—

theile uber die merckwurdigſten Staats- und
Kriegs-Handel ſo darinnen vorkommen; und

denn auch wegen des einige Jahre her hinzugefug-
ten Extracts und ſonderbaren Vorſichtigkeit; da
nicht leichtlich etwas ſo nicht der Wahrheit gemaß

geſchrieben wird.
s8. zz. Zur Rechen-Kunſt ſind ſchon viel kur—

tze Anweiſungen vorhanden. Jn der Muſic wird
die Violin, Flot douſe, Viol di Camba und die
taute oder Angelique von Cavallieren allen an—
Inſtrumentis vorgezogen. Sie iſt aber eigent—
lich fur kein nothwendiges Stucke bey den Studiis,
ſondern nur fur einen Zierath zu halten.

g. za. Von der Oeconomie findet man wegen der
unterſchiedenen Lander auſſer den groſſen und weit

laufftigen Wirthſchaffts-Buchern die ſich auf alle
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26 Anweiſung zur Information
Gegenden nicht ſchicken wenig vorgeſchriebene
Lehr-Satze. Sie muß aus eigner und vielmahl
ſpaten Bemuhung nur erlernet werden und iſt nicht
ſchadlich wenn der Adlichen Jugend beny der Pri-
vat Information, jedoch ohne Verſaumniß des
ihrigen auch in der Wirthſchafft bißweilen zu
Hauſe ſich umzuſehen nicht verweigert wird.
g.z5. Die hortification Feuerwerckerey

und die Exrercitia Corporis, auſſer dem Tantzen
welches den Kindern die Glieder von Jugend
auf geſchickt und manierlich macht werden anders
wohin verſparet und von etlichen auch die nicht
zumStudirenGelegenheit haben und in Herrn oder
Kriegs-Dienſten auffwachſen muſſen nebſt den
Sprachen abſonderlich gelernet.

g. 36. Zur Notitz der Bucher aber die itzo
und was nebſt fleißiger Beſuchung der Bibliothe—
quen in Ke Literaria unter gelehrten Leuten vorge—
het zu den Studiis Elegantioribus wo nicht no—
thig doch nutzlich zu wiſſen wird in unſern ob—
gedachten Politiſchen Beſchreibungen von den
freyen Kunſten und Wiſſenſchafften Anleitung ge—
geben werden weil bey dieſer Curieuſen Welt nicht
alle Fundamenta erſt auf die Academie zu verſchie—

ben ſondern nach Art der klugen Frantzoſen der
Jugend in ihrer Mutter-Sprache ſo viel als ſichs
thun laſſet beyzubringen ſind.

g. 37. Das Exceryiren oder wie die ſo genann
ten Loci Communes und derer Titul welche eine
ziemliche Zeit und gutes Nachdencken erfordern ein

zurichten weiſet unter andern der hochberuhm
te Breßlauiſche Theologus und vortrefliche

Red
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Redner Herr Caſpar Ceumañi in ſeiner kurtzen
Anleitung zu den Leich-Abdanckungen pag. 26. ſqq.
am beſten und meldet zugleich daſelbſt was vor
Bucher man in jeder Wiſſenſchafft zu leſen von no

then habe.g. zs. Weil aber einem Edelmanne die Politi-
ſchen Collectanea am nutzlichſten ſeyn woraus er

2

die Diſpoſition einer Rede leiten und immer et— 9
was curieuſes zumGrunde legen kan; ſo ſoll kunfftig
in den teutſchen Erlauterungen uber JLipſiu Poli-

mnticorum Libros gewieſen werden daß kein Poet
E

kein Hiſtorieus oder ſonſt irgend ein gelehrtes Buüch
zu finden ſo ſich nicht unter ſeine Princeipia und 2

Staats-Regeln bringenlaſſe. 9
g. zy. Und dieweil der guten Bucher heutiges

Tages ſo viel ſind daß man ſie alle unmoglich
durchleſen und excerpiren kan ſo pflegt man off— 142
ters den Titul die Zuſchrifft oder Dedication, aun

C

beſten Editionibus nur durchzugehen und ſich ein 7
den Jnhalt der Capitel und das Regiſter in den 2

gantzes Werck alſo bekandt zu machen oder hin und
wieder etwas merckwurdiges daraus zu ziehen; denn

alles laßt ſich ohne diß nicht wieder anbringen. Die u

Loei Communes ſind den Baum-Bluthen gleich J
unter denen viel leere nnd taube ſind welche zu keiner J
Frucht kommet doch ſteht der Baum im Sommer
voll daß man der abgefallenen leichtlich vergeſſen

J

kan.g.40. Es werden auch die Gemuther nicht wenig J
auffgewecket und das Judicium geſcharfft wenn
ein junger Menſch die beſten Loca aus der Lateini—
ſchen Frantzoſiſchen Jtalianiſchen und Spaniſchen

Spra—
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28 Anweiſung zur Information
Sprache ins Teutſche uberſetzet oder ſich bißwei-
len ihre Poeten in ungebundener Rede zu excerpi—
ren bemuhet weil die Poeſie an ſich ſelbſt etwas
dunckel und unverſtandlicher als die Oratorie zu
ſeyn pfleget und dieſer vielmahl mit ſchonen Wor
ten aushelffen muß. Dadurch ſetzt ſich einer in un
gebundenem und gebundenem Stylo feſte und lernet
nach dem was er geleſen vertirt oder excerpirt
hat einen geſchickten Verß und Periodum ma—
chen begreifft unvermerckt die Poetiſchen und Ora-
toriſchen Artificia, findet allerhand geſchickte Epi.
theta und ſinnreiche Spruche Zeugniſſe Exempel
und Gleichniſſe und bekommt mit der Zeit einen
ſolchen Stylum, der zur itzigen teutſchen Oratorie

und Poeſie erfordert wird.
5. 41. Die Erfahrung iſt der ander Weg

wodurch man zur Wiſſenſchafft und Vollkommen—
heit gelangen kan. Dieſe aber beſtehet wiederum
nach unſerm Zoſio in folgenden Stucken: wenn
ein Edelmann wohl gereiſet hat zu Staats- und
Kriegs-Verrichtungen oder zu wichtigen Landes
Aemtern ſich gebrauchen laßt mit klugen Leuten
umgehet und die Geſchichte des Vaterlandes
ſich recht bekandt macht.

g. 42. Denn hierzu kan dem Anſehen nach einer

kommen der gleich nicht eben ſtudiret ſondern
nur ein gutes Naturel und fahigen Verſtand hat;
ſintemahl die Gelehrteſten nicht immer die klugſten
ſind oder dem gemeinen Weſen am beſten vor—
zuſtehen wiſſen. Ja der Kluge hertzog von Ro
han hielt es fur einen gemeinen Staats-Fehler daß

man in Franckreich die Berwaltungen der Lander
den?
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denſelben nur immer anvertraute und wohlverſuch—

te Kriegs-Leute nicht auch damit betheilte.

5. 43. Allein das Reiſen geſchiehet in die we
nigſten Lander und bißweilen in ſolchen Jahren
die ſich an euſerlichen Dingen nur ergotzen und nach

dem innerlichen Zuſtande eines Staats nicht fra—
gen noch ſich darzu bereitet haben. Durch Staats—
und Kriegs-Dienſte oder durch groſſe Landes—
Aemter zur Erfahrung zu gelangen/ gehet etwas
langſam zu: und ein ſolcher Menſch begreifft auch
nicht alle Sachen wo er nicht fremde Hulffe bey der
Hand hat und weiß ſich vielmahl nur in den be—

kandteſten Fallen zu helffen.
S. 44.. Zur Converſation mit vornehmen

Leuten die einem von Staats-Sachen Unter—
richt geben ſollen iſt mancher gar wenig geſchickt
der nicht ſtudirt hat; und gute Bucher laſſen ſich
ohne Hulffe der Diſciplinen ubel verſtehen. Dero—
halben iſt die kxperientz alleine nicht genung und die
ſer erſt fur vollkommen zu halten der zuvor wohl
und grundlich ſtudiret und hernach durch die Erfah—
rung zu allen Verrichtungen ſich geſchickt gemacht

hat.ſ. 45. Die Studia helffen auch einem Edelman
ne der in den Krieg gehen will trefflich fort weil
d' Kunſt zu Commendiren nicht alle von ſich ſelbſt

ieund aus der bloßen Erfahrung begreiffen. Denn
obgleich durch das Studiren allein keiner zum Ge—
neral worden auch die Experientz im Kriege wohl
das beſte thut; ſo haben doch viel groſſe Helden ih
re Ehre groſſen Theils den Buchern zu dancken
und mancher wurde noch vollkommener geweſen

ſeyn
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ſeyn wenn er ſeiner angebohrnen Tapfferkeit mit
ſtudien zu helffen gewußt und die Kriegs-Erfahren
heit mit den Wiſſenſchafften vereinbaret hatte.

S. 46. Dannenhero auch im Felde beyde zuſam—
men denen Verrichtungen groſſen Nachdruck ge—
ben und derſelbe Furſt fur gluckſelig zu ſchatzen iſt
der von ſolchen Leuten bedienet wird die zugleich klu
ge Rathgeber und tapffere Soldaten ſind.

5. 47. Dieſes waren alſo die furnehmſten Stu
cke unſers Vorhabens wozu GOtt ſeinen Seegen
geben und die Wurckung dem guten Willen wolle
gleich kommen laſſen. Die Lehrenden und Lernen
den muſſen nur beſtandig ſeyn und jene niemanden
in gewiſſer Zeit gelehrt zu machen verſprechen weil
noch immer etwas zurucke bleibt und ein Kopf zu
dieſer der ander zu jener Diſciplin ein beſſer Geſchi
cke hat.

g. 48. Mit einem Worte: Ein Edelmann
ſoll zum wenigſten von allem etwas wo er
ſich nicht vollkommen machen kan begreif
fen. Denn damit kan er bey zutretender Erfah
rung entweder dem Vaterlande und ſeinem Nech

ſten dienen oder auſſerhalb deſſelben Konigen

und Furſten in Staats:und Kriegs
Dienſten nutzlich ſeyn.
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